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  „(…) Die Geschichte von Rix Island beginnt mit einer Legende: Die Rechtgläubigen wurden zur Strafe für ihren Hochmut durch Gott den Herrn einer schweren Prüfung unterworfen. Der Herr gab den Herrschenden ein, Not und Verfolgung über die Gemeinde zu bringen. Da fielen die Rechtgläubigen auf die Knie und bekannten, dass der Stolz ihren Glauben befallen habe. Der Herr vergab ihnen und sandte einen Seemann namens MacDrass, der Gemeinde eine neue Heimstatt zu zeigen.




  Soweit die Legende. Fest steht, dass am Ostersonntag des Jahres 1381 drei hanseatische Koggen vor Rix Island ankerten. Emmanuel Rix, Führer einer kleinen religiösen Splittergruppe, und der Hamburger Kapitän Johannes Pfeifer waren die ersten Europäer, die amerikanischen Boden betraten.




  Als Rix am Ostermontag die Schiffe anzündete, verschwanden acht irische und schottische Siedlerfamilien, Waisenkinder und einige norddeutsche Seeleute im Vergessen.




  Erst Christopher Colon brachte Rix Island 1492 zurück in das Bewusstsein Europas, als er zu seinem Erstaunen in der Karibik auf einen Stamm christlicher, hellhäutiger Eingeborener stieß. (…)“
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  Montag, 24. April 1955




  Rixtown, britische Kronkolonie Rix Island




  Caleb lag mit dem Rücken an den umgeworfenen Jeep gelehnt. Um ihn herum tobte ein Chaos aus Rauch, Schreien und Kanonendonner. Sein linkes Knie war eine blutende Masse, aus der ein verbogenes Stück Metall ragte. Der Revolver in seiner rechten Hand schien hundert Tonnen zu wiegen. Blut rann unter seinem Helm hervor und verschleierte den Blick. Aus einer giftgelben Wolke von Wüstensand tauchte unvermittelt eine Gestalt auf.




  Caleb hob die viel zu schwere Handfeuerwaffe und drückte ab. Ein Klicken, kein Schuss. In der Ferne klang ein Trompetensignal. Er schrie in Todesangst.




  „Passt auf, er kommt! Papa!“ Die Welt wurde schwarz …




  Nach einem Augenblick der Orientierungslosigkeit stellte er fest, dass er aufrecht im Bett saß. Der Pyjama klebte schweißnass an seinem zitternden Körper. Das Moskitonetz lag zerrissen auf dem zerwühlten Bett.




  Caleb tastete unter dem Kopfkissen nach seiner Brille, setzte sie umständlich auf.




  Die Standuhr neben der Tür zeigte elf Uhr abends. Ein guter Schnitt, dachte Caleb.




  Er hatte gute zwei Stunden geschlafen, ehe der Traum kam.




  Erst jetzt bemerkte er, dass er immer noch das Signal hörte. Es war keine Trompete, es war das Telefon auf dem Nachttisch. Er griff zum Hörer. In der Hörmuschel klickte es, als die Vermittlung eine Verbindung herstellte.




  „Detective Inspector Caleb Muldin“, meldete er sich.




  „Komm’ sofort ins Büro“, brüllte eine Bassstimme am anderen Ende der Leitung.




  „Bist du das, Kris? Was ist los? Ich versuche zu schlafen.“




  „Keine Diskussionen, Caleb. Wir haben einen Fall!“




  Caleb wollte etwas entgegnen, aber Kris hatte bereits aufgelegt. Er schob sich seufzend auf die Bettkante.




  Durch die beiden Fenster seines Schlafzimmers fiel flackernd das Licht eines Leuchtturms und enthüllte für Sekunden fleckige Tapeten, die mit vergilbten Zeitungsausschnitten beklebt waren.




  Caleb kniff die Augen zu und seufzte schwer.




  Er machte sich nicht die Mühe einer Wäsche, sondern zog sofort seine Uniform an und schnallte die Unterschenkelprothese an den linken Beinstumpf.




  „Ein Fall“, murmelte er. Er war seit 1945 Mitglied der Kriminalpolizei von Rixtown, aber ein handfestes Gewaltverbrechen war ihm bislang noch nicht untergekommen. Schließlich befand er sich in der geruhsamen Hauptstadt der Kolonie Rix Island. In den Baracken der illegalen Einwanderer auf der anderen Seite der Insel tobte das Verbrechen, aber zwischen Hafen und Plantagen von Rixtown galoppierte höchstens der Amtsschimmel.




  Caleb nickte dem Bild der jungen Königin Elisabeth, das über seinem Bett hing, zu. „Meine Liebe, der Herr Inspektor muss Euch nun verlassen und zur Wache eilen. Aber keine Angst, Ihr bleibt die einzige Frau in seinem Leben …“




  *




  In der Polizeiwache sah es aus, als wäre eine Granate explodiert. Aktenordner lagen auf den Holzdielen verstreut wie abgeschossene Vögel. Ein unförmiger Teefleck zierte die Wand mit den Fahndungsbildern. Blumentöpfe mit zerfetzten Begonien lagen vor dem Waffenschrank. Auch die drei Männer, die an dem wuchtigen Schreibtisch lehnten, wirkten angegriffen. Die Nase des korpulenten Constable Smith leuchtete in Rot und Blau, sein Hemd hing in Fetzen. Sein einäugiger Kollege Jones tupfte mit einem riesigen, karierten Taschentuch das Blut von den Kratzern, die seinen kahlen Schädel überzogen. Zwischen den beiden nahm die wuchtige Gestalt eines Sergeanten die gesamte Schreibfläche ein. Der Mann trug einen wilden, hellblonden Vollbart und ein breites Grinsen zur Schau.




  Um sein rechtes Auge glänzte es bläulich.




  „Willkommen, Caleb. Wir haben es geschafft.“




  Caleb Muldin, der im Eingang stand und verwirrt das Trümmerfeld betrachtete, das einmal ein penibel aufgeräumtes Büro gewesen war, räusperte sich. „Was um Gottes Willen ist hier passiert?“




  Der große Mann mit dem Vollbart sprang vom Tisch. „Caleb, wir haben etwas gefangen und mit Mühe und unter großer Gefahr in die Zelle geschafft, das du hier noch nie im Leben gesehen hast.“




  „Kris. Ich bin müde. Ich bin verwirrt.“ Muldin hob die Stimme. „Und ich bestehe auf einem klaren, eindeutigen Bericht! Was ist passiert?“




  Der Große knallte seine Stiefel zusammen und legte die rechte, künstliche Hand an die Stirn. Das Metall der Prothese glänzte im Schein der Gasbeleuchtung.




  „Police Sergeant Kris McKay und zwei Constables im Nachtdienst. Melde gehorsamst die Festnahme eines verdächtigen Individuums. Dem Aussehen nach handelt es sich um eine wilde Malloy.“




  Muldin kniff die Augen zusammen und massierte seine Schläfen. „Komm wieder runter, Kris. Wo ist das… Individuum? Lass es uns in Ruhe verhören, in Ordnung?“




  „Bitte sehr“, brummte McKay und deutete in die erste Zelle.
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